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Sîuiturarten Sltt6auf[äc6cit

"SBe^en 88 870.si ha
®tnfel 17,228.19 „moggert 17,022.si „SRtfiißelfrudßt 5,327.73 „©infovn 350.16 „©mmer 62.86 „©erften 7,678.85 „fcûfer 28,527.97 „SRatS 1,972.m „
SBucßroetjen 155.si „Sonnen unb ©rbfen 2,718.23 „
i)3ferbc= unb ©auboßnett I27.es „Kartoffeln 56,749.30 „[Runf'etrü6en 6,443.is „
fuefenühen 408.25 „o£)Irii6crt l,597.u „
SfBeiße [Rüben: fiauptfrudßt 490.28 „yiaefffrud^t 4745.is ha
Selbe [Rüben: §auptfrucßt 642.39 „

gtoifcßenfrucßt 795.48 ha
KabiS, [Rot{oß[,Kßßlt,SBlumen=u.iRofenf;oßt 3,090.88 „Slnbere ©emilfearten: Çauptfrubbt 1,469.2$ „gtoifcßenj unb [Racßfrucßt 206.io ha.
[Raps unb [Ritbfen 255.is „ÜRoßn. ./ 92.10 „

71.35 //

tanf 14.68 „tefjotien 30.io „Stabaf 223.44 „
©efamte Sttnbaufificße 191,620.31 ha,

$a§ SBrotgetretbe, toefcßeS bent Konfum pr 3Ber=

fügung fteßt, ergibt bei einer SluSmaßlcten bon 87 %
1,191,404.06 q SReßf (auf ben Kopf ber SBePötferung
31.7 kg). SRacß ber bout 33unbeSrat getroffenen [Ratio=
nierung (SRorm: per Kopf tägfieß 250 g SBrot unb
monatlich 500 g SfReßl) bebarf eS pro Stag, toenn p
135 kg SBrot 100 kg SfReßt erforberltcß finb, per Kopf
185.3 g fIReßl für SBrot unb 16.7 g SRebf p Kocß=
pecten. gfür baS ©c^raeijerbolï finb aifo pro Stag
7581.65 q 9Reßl erforberlicÇ. ®aS QntanbSmeßl Pott
1,191,404.68 q reidfjt fonrit für 157 Stage auS. Sffiemt
man noeß in SBetracßt gießen toodte, baff bie @elbft=
berforger, bie ©eßtoerarbetter, bte SJtinberbemitttlten
unb bag SDtititär meßr a(S bte obenertoäßnten [Ras
ttonen berbraueßen bürfen, fo barf man auf ber an»
beren ©ette and) nießt außer nd^t laffen, baß in @e=

birgSgegcnben ©erften unb in fiiblicßen ©egenben 2RaiS

pr Slrotberettung berroenbet toerben unb baß jur
©tredung ber SReßfborräte ein Kartoffelgufaß p SBrot
borgefeßen ift. SRUerbingS toirb baburd; toieber baS
KartoffelbetreffniS für ben Kopf ber SBebblterung Heiner.

pas fitttffe flab am fragen.
Stuf öber Sanbftraße fauft ein SRutomobil babin,

bie [Räber breßen fieß im ©taub, ber SRotor rattert,
bie Sirene ttmrnt, bide ©taubwotfen toäljen fteß naeß

@r träge

777,416.40 q Körner 1,749,186.90 q ©troff
430 704.75 q // 775,268.55 q
306/410.58 q // 851,140.50 q
106,554.60 q „ 186,470.55 q

5,252.25 q „ 14,006.oo q
817.18 q // 1,885.80 q

153/577.00 q ^// 230,365 50 q
570,559.40 q „ 998,478.95 q
39/448*80 q // 98,622.oo q

2,329.85 q „ 2,329.65 q
135,911.50 q §ütfenfri'ußte

3,192 oo q //
10,214,874.oo q Knoden
2,577,272 oo q „

122,475 oo q „
479/133.00 q //

98,056.00 q „
711,777.oo q „
128,478.oo q „
119,322.oo q „
679,949-eo q Koßl

3,826.95 q Öffamen
921.oo q „
428.10 q Moßfafern

73.40 q „
5,418.oo q Sffiurjefn
3,798.4s q baeßreifer Staba!

babon 5746.76 ha mit SBor», [Rad)* unb Qtotfrfjenfrücßten.

ßinten. ©in fünftes SRab ift feitfieß aufgeßängt unb fteßt
aus, als maeßte eS bie gaßrt nur p feinem ©ergni'tgen
mit, unb bie ganje jitternbe, adjjenbe SRafcßinerte fdjelnt
p fagen: „SEBir arbeiten unb bu Bift müßig, ja bu
bermeßrft nodj unfere Saft."

Knatf — ßält baS 2luto ftitl, unb ber gfitßrer fpringt
ab. [Rtcßtig ba ift ein ©ummtreif geptatjt, jtoet ©tuttben
bon ber näcßften Ortfcßaft meg; nun fönnte man ßier
tnarten, bis pfäflig fjülfe täme, roemt man baS fünfte
SRab nießt ßätte. [Rafcß toirb eS an ©tede beS befcßa=

bigten [RabeS eingefeßt unb breßt fieß mit ben anbern
im ©taub, bis ber Sffiagen am Qtel ift. — ©in anbereS
SStlb : SSfrn Saßnßof SB. gcßt'S ßeute toieber febßaft p.
SBeblufte ©ifenbaßner fdßieben SfBagen bon einem ©etetfe
aufs anbere, Sotomotinen ntanübrieren, Konbutteure
rufen abgeßenbe Qiige auS, Söienftmänner ftoßen ©epäcH
toagen ßerum, [portiers fteflcn fieß in [Reiß' unb ©lieb,
um Sfnfömmlingen bie SRamen tßrer fjotelS pprufen ;
aïïc fü^en fieß einem feftgefügten ©anjen ein unb ßängen
inißrerSfrbeitpfammen, toie bie [Räber einer SJtafcßtnerie.

Wur eine befdßeibene ©cftalt fteßt feitmärtS mit
aufmertfament SBfitf unb muß toarten.

„Slcß, SBarten ift ein mübeS SBerf!" fang einft etn
®tdjter, ber aueß abfetts bon ber großen ©traße ftanb.
@S broueßt afferbingS biet ©ebulb, bief Siebe jttr ©aeße,
um fo Stag für Sag am pgigen SBaßnßof p fteßen
unb p toarten bom SRorgen bis fpät in bie [Radßt

Kulturarten Anbauflächen

Wetzen 33 870,-1 Im
Dinkel 17,228.1» „Roggen 17,022.-1 „Mischelfrucht 5,327.?- „Einkorn 350.?- „Emmer 62,°- „
Gersten 7,678,-- „Hafer 23,527.»? „Mais 1,972.44 „
Buchweizen ISS.-i „Bohnen und Erbsen 2,718.2- „
Pferde- und Saubohnen 127.-» „Kartoffeln 56,749.-° „Runkelrüben 6,443,i« „Zuckerrüben 408,2- „Kohlrüben 1,S97.n „Weiße Rüben: Hauptfrucht 490,2» „Nachfrucht 4745.1» ba
Gelbe Rüben: Hauptfrucht 642.-» „

Zwischenfrucht 795.4» Im
Kabis, Notkohl,Kühlt, Blumen-u.Rosenkohl 3,090,»- „Andere Gemüsearten: Haaptfrucht 1,469,2» „

Zwischen- und Nachfrucht 206.?° lur,
Raps und Rübsen 255.1- „Mohn, ,/ 92,i° „Flachs 71.35 „
Hanf 14,»- „Zichorien 30,i° „Tabak 223,«« „

Gesamte Anbaufläche 191,620.-i ba,

Das Brotgetreide, welches dem Konsum zur Ver-
fügung steht, ergibt bei einer Ausmahlcten von 87 °/°
1,191,404.°» g Mehl (auf den Kopf der Bevölkerung
31,7 Ir^). Nach der vom Bundesrat getroffenen Ratio-
nierung (Norm: per Kopf täglich 250 ^ Brot und
monatlich 500 A Mehl) bedarf es pro Tag, wenn zu
135 IrK Brot 100 lr^ Mehl erforderlich sind, per Kopf
185 - A Mehl für Brot und 16,? A Mebl zu Koch-
zwecken. Für das Schweizervolk sind also pro Tag
7581,s- g Mehl erforderlich. Das Jnlandsmehl von
1,191,404,»» g reicht somit für 157 Tage aus. Wenn
man noch in Betracht ziehen wollte, daß die Selbst-
versorger, die Schwerarbeiter, die Minderbemittelten
und das Militär mehr als die obenerwähnten Ra-
tionen verbrauchen dürfen, so darf man auf der an-
deren Seite auch nicht außer acht lassen, baß in Ge-
birgsgegenden Gersten und in südlichen Gegenden Mais
zur Brotbereitung verwendet werden und daß zur
Streckung der Mehlvorräte ein Kartoffelzusatz zu Brot
vorgesehen ist. Allerdings wird dadurch wieder das
Kartoffelbetreffnis für den Kopf der Bevölkerung kleiner.

Das fünfte Wad am Wagen.
Auf öder Landstraße saust ein Automobil dabin,

die Räder drehen sich im Staub, der Motor rattert,
die Sirene warnt, dicke Staubwolken wälzen sich nach

Erträge
777,416.4° g Körner 1,749,186,»° g Stroh
430 704^.75 H // 775,268,-s g
300,410.58 H ,/ 851,140.50 H

106,554.»° g „ 136,470,-- g
5,252.2s g „ 14,006.00 H

817.1g // 1,885.80 H

153,577.00 H 230,365 50 <1

570,559,4° g „ 998,478.95 <1

39,448 30 H 98,622.°° g
2,329,»- g „ 2,329.65 H

135,911 -° g Hülsenfrüchte
3,192 oo <1 „

10,214,874.°° g Knollen
2,577,272 °° g „

122,475 oo g „
479,133.00 H /,

98,056.00 H „
711,777,°° g „
128,473,°° g „
119,322,°° g „
679,949,°° q Kohl

3,826,»s g Ölsamen
921,°° g „
428,i° g Rohfasern

73.4° g „
5,416,°° g Wurzeln
3,798,4» g dachreifer Tabak

davon 5746,1» Im mit Vor-, Nach- und Zwischenfrüchten.

hinten. Ein fünftes Rad ist seitlich aufgehängt und steht
aus, als machte es die Fahrt nur zu seinem Vergnügen
mit, und die ganze zitternde, ächzende Maschinerte scheint
zu sagen: „Wir arbeiten und du bist müßig, ja du
vermehrst noch unsere Last."

Knack — hält das Auto still, und der Führer springt
ab. Richtig! da ist ein Gummireif geplatzt, zwei Stunden
von der nächsten Ortschaft weg) nun könnte man hier
warten, bis zufällig Hülfe käme, wenn man das fünfte
Rad nicht hätte. Rasch wird es an Stelle des beschä-

digten Rades eingesetzt und dreht sich mit den andern
im Staub, bis der Wagen am Ziel ist. — Ein anderes
Bild: Am Bahnhof B. geht's heute wieder lebhaft zu,
Bebluste Eisenbahner schieben Wagen von einem Geleise
aufs andere, Lokomotiven manövrieren, Kondukteure
rufen abgehende Züge aus, Dienstmänner stoßen Gepäck-
wagen herum, Portiers stellen sich in Reih' und Glied,
um Ankömmlingen die Namen ihrer Hotels zuzurufen
alle fü^en sich einem festgefügten Ganzen ein und hängen
in ihrer Arbeit zusammen, wie die Räder einer Maschinerie.

Nur eine bescheidene Gestalt steht seitwärts mit
aufmerksamem Blick und muß warten.

„Ach, Warten ist ein müdes Werk!" sang einst ein
Dichter, der auch abseits von der großen Straße stand.
Es braucht allerdings viel Geduld, viel Liebe zur Sache,
um so Tag für Tag am zugigen Bahnhof zu stehen
und zu warten vom Morgen bis spät in die Nacht





fjtnein. Stuf tuen märtet fie benn? ift eg toirftict) nötig,
ba gu ftepen, ginge benn nicf)t aHeê feinen ©ang opne
bag? .„Sid), hoffentlich roarte id) heute nicht bergebcnë,
mte geftertt, hoffentlich finbe idj Slrbeit, je me£)r, je lieber",
feufgt fie ira ftillen.

geigt Eomrat ein gug an, unb mit fdjarfem Sluge
muftert fie ben SRenfdjenftrom, ber fich ergießt. ®a
gebt unficfjern 33licfeg ein länbtich getleiöeteg, fepr junges
SRabdjen, fdjner mit ipanbgepäd belaben. greunbiicf)
gibt fie fich tt)r alë bie Slgentin ber greunbinnen junger
SRabdjen gu erfemten, màë burd) bie Sroftfie mit bem
©tern öefräftigt mirb. ©ie greift nad) bem größten
©epäcfftüd' unb fragt nadj bem giel ber Steife. geigt
mirb eë ber unerfahrenen Steifenben erft felbft t'lar, baff
fte gmar in S3, eine ©teile antreten foil, aber raeber
ben Stamen ber ®ienftl)errfchaft, noch ©trafje unb Çiauë=
nummer mehr roeifj. ®ag getteldjen, morauf atteg ftanb,
ift berloren. ©ie Eomint aus einem 33ergborf ber fran=
jöftfchen ©cfjmeig unb ftanunelt berlegen: C'était un
nom allemand (eg roar ein beutfcper Stame). SReijr
roeifj fie nicht. (Schnell entfdjloffen tetephoniert bie
Slgentin in ihren .Heimatort um Slugfunft, bann bringt
fie ihren ©djûÇling an Ort unb ©teile.

®er nächfte gug führt ihr ein alteg SRütterdjen
gu, bag tranfheitShalber in bag (Spital foH. 35Bie gerne
ergreifen ihre gittrigen Çanbe ben Slrm ber Slgentin,
«ie froh <ft fie, aufë ®ram unb big in bag Spital fo
fieser geleitet gu roerben!

Unterbeffen marten am 33ahnl)of fcfion brei roeinenbe
Sinber, bie bon einer Sßerroanbten im Stich gelaffen
mürben, ©ie famen bon güriclj her unb fottten in bem
ihnen nicht befannten S3, abgeholt merben. ®a ihre
©Itern nur in fleiner ©ntfernung bon 33. rooljnen, begafjlt
ihnen bie Slgentin bie Stilette unb bringt fie auf ben
gug, ber fie heimführt.

©egen SRitternacljt fommt noch ein gug. 8ei
junge SRäbdjen fommen an, fcfjeinbar in eifriger Se=
ratung. ®ie Slgentin fragt nach öem SBoper unb SBoljin
unb erfahrt, bag fie in einer flcinern ©tabt eine ©teile
antreten mollten, bie fie fcfjriftlidj auefinbig gemacht,
©ie fanben bie SBerpältniffe aber fo, bah fie gleich Sehrt
madjten unb fdjteunig guriicfreiften. ®iefen Slbenb aber
noch heimgufommen, mar unmöglich, atfo führte fie bie
Slgentin gum Übernachten inë SRartha>£>aug.

Slnbern Stageg hut fie gmei ©tunben mit einem
SRäbdjen gu tun, bem fie bann nodj bag SRittaaeffen
unb bie Steife ing Dberlanb begahlt, ba eg aller SRittel
bar ift. ©ie gibt ihm eine Starte mit, bamit eg ihr
feine glüd'lidje Slnfunft baheim melbe, boch bie Starte
fam nte gurücf!

®tefe ©rfal)rung_, roelclje für unfere jungen SRäbdjen
etma§ befdjämenb ift, muh bie Slgentin giemlich oft
machen, unb eg ift gut, bah ab unb gu audj ein @onnen=
blicf bagroifdjenfättt, benn menn fie auch ihre Slrbeit
nicht um SRcnfdjenlobeg mitten tut, fo ift eine Heine
©rmunterung boch jebem Bonnöten, ber fteinige SBege
im ®ienfte ber SRenfdbeit geht.

©ine ®anfeëfarte nachher gibt nicht biet gu tun,
unb bie Stücferftattung oorgefctjoffenen ©elbeg fottte fich
eigentlich Bon felbft berftehen.

©el)r banlbar mar ein altes, ehrmürbigeg 33urc=
mannli. ®ie Slgentin erteilte iljnt eintge Sluëtunft über
abgehenbe giige, unb er rief ihr ein marmeg „Sßergelt'g
©ott im fpimtnel obe!" gu, unb bann noch einmal: „33er=
gelt'g ©ott!"

©ine einfache grau bont Sanbe brücfte ihr 5 gr.
in bie fpanb für bag SBerî, unb ein frangöftfdjer Sßfarrer
25 gr. mit ber SSemerfung : „Sllg ©hmbathtebegeugung
für ghr SBerf."

Solcpe ©hmbathiebegeugungen begleiten bann mohl
bie Slgentin gleich roärmertben ©onnenbltcfen in bie
bunfein Süege hinein, bie fie leiber audj oft gu gehen hat.

©ben führt ber 114Ibr=gug ein. gtjm entfteigen
biet heimoebürftige, reifcmübe Seute, bte ber Stutje gu=
ftreben; bodj bort im ungemtffen Steht abfeitg rebet
ein §err auf ein jungeg SRäbchen ein unb führt bie
halb SBiberftrebenbe unmerllidj tng ®unfel gu einem
entfernten fßerron.

®ie Slgentin mirb aufmerïfam unb folgt ben beiben.
©le hört bas SRäbchen angftlidj nach bem @. gug fragen,
mit bem fie meher müffe, mührenb ber öerr, ber mit
tljr auëftieg, fie übergeugen mitt, er führe fie ba£)in.

„fpier pit fein ©.gug !" tritt bie Slgentin bngmifchen,
„eilen ©te, mit mir gu fommen, ©te haben Ijöcbfte geit."

SRtt einem „ttnberfdjämte ©inmifchung!" ber=
fchminbet ber buntle ©hrenmann, unb bag SRäbchen hat
faum geit, ber Slgentin gu banfen, ba entführt fie auch fcfjcm
ber gug, in bem fie gerabe rechtgeitig noch bplat^ gefunben.

8eid)tgläubige unb leichtfiunige SRäbchen bor ©chaben
gu Beroahren, ift eine ber bornehmften, aber auch ber Ijet=
(elften Slufgaben ber Slgentin. ©g braudjt btel ®aft uttb
fogar oft SRut unb ©ntfcbioffenljeit, um auf biefem
©ebiet etroaë gu leiften. ®afj auch hm unb ba ein fröh»
licbeê Sachen bag oft fo fdjmer belaftete Çierg ber S3aljn=
hopSlgentin befreie, bafi'ir forgt ber unfreimtttige frnmor.

„SBo füge ba b'ßüt t, mo ga Slmertfa mei?" fragt
eine grau, unb eine anbere: „SBo geit hie ber Sßeg i bg
©tebtli?" ©m ©efdjmifterfianr fott einen ®ienftherrn
treffen, ben fie noch nte gefcfjen, unb auf bie grage,
moran er fte erlennen merbe, erfolgt bie prompte SlnP
mort: ,,Ç>e an iig!"

©o ungleich belaftet unb unberechenbar bag Slrbettë*
Programm ber Slgentin in griebenggetten fd)on mar,
fo überroältigenb fcprooll eg beiSlugbrucp beë Sîrtegeë an.

®a faufte bag fünfte Stab tn rafenbem STentpo,
fo bafe fein Strbeitgtag bon morgeng 8 Uhr big SRitternacht
pope Stnforberungen an feine Seiftunggfähtg'ett ftettte.

gaft mit SSebauern Bliebt bie Slgentin }e%t auf jene
geit gurücf, ba fie einmal fo recht mtt öänben greifen
unb mitSlugcn fehen burfte, miefcgenëretch unbermünfdjt
iljre ®ätigfeit ift. Qe^t fjeijit eg mieber in ®emut marten,
big bag fünfte fRab benötigt rotrb, eiti=, gmeü, gehnmal
beg ®ageg, um fich öann gu fagen, bah nicht ber ficljt=
bare ©rfolg ben SBert einer Slrbeit augmacht, fonbern
bie unbeirrte ®reue.

©ebantcuffilitter.
@S ift leichter, [ich Ijunbert ißebürfniffe angu=

gemöfjnen, alê eineê ab.

hinein. Auf wen wartet sie denn? ist es wirklich nötig,
da zu stehen, ginge denn nicht alles seinen Gang ohne
das? „Ach, hoffentlich warte ich heute nicht vergebens,
wie gestern, hoffentlich finde ich Arbeit, je mehr, je lieber",
seufzt fie im stillen.

Jetzt kommt ein Zug an, und mit scharfem Auge
mustert sie den Menschenstrom, der sich ergießt. Da
geht unfichern Blickes ein ländlich gekleidetes, sehr junges
Mädchen, schwer mit Handgepäck beladen. Freundlich
gibt sie sich ihr als die Agentin der Freundinnen junger
Mädchen zu erkennen, was durch die Brosche mit dem
Stern bekräftigt wird. Sie greift nach dem größten
Gepäckstück und fragt nach dem Ziel der Reise. Jetzt
wird es der unerfahrenen Reisenden erst selbst klar, daß
sie zwar in B. eine Stelle antreten soll, aber weder
den Namen der Dienstherrschaft, noch Straße und Haus-
nummer mehr wech. Das Zettelchen, worauf alles stand,
ist verloren. Sie kommt aus einem Bergdorf der fran-
zöstschen Schweiz und stammelt Verlegern O'ètait un
nom allemand ses war ein deutscher Name). Mehr
weiß sie nicht. Schnell entschlossen telephoniert die
Agentin in ihren Heimatort um Auskunft, dann bringt
sie ihren Schützling an Ort und Stelle.

Der nächste Zug führt ihr ein altes Mütterchen
zu, das krankheitshalber in das Spital soll. Wie gerne
ergreifen ihre zittrigen Hände den Arm der Agentin,
wie froh ist fie, aufs Tram und bis in das Spital so

ficher geleitet zu werden!
Unterdessen warten am Bahnhof schon drei weinende

Kinder, die von einer Verwandten im Stich gelassen
wurden. Sie kamen von Zürich her und sollten in dem
ihnen nicht bekannten B. abgeholt werden. Da ihre
Eltern nur in kleiner Entfernung von B. wohnen, bezahlt
ihnen die Agentin die Billette und bringt sie auf den
Zug, der sie heimführt.

Gegen Mitternacht kommt noch ein Zug. Zwei
junge Mädchen kommen an, scheinbar in eifriger Be-
ratung. Die Agentin fragt nach vem Woher und Wohin
und erfährt, daß sie in einer kleinern Stadt eine Stelle
antreten wollten, die sie schriftlich ausfindig gemacht.
Sie fanden die Verhältnisse aber so, daß sie gleich Kehrt
machten und schleunig zurückreisten. Diesen Abend aber
noch heimzukommen, war unmöglich, also führte sie die
Agentin zum Übernachten ins Martha-Haus.

Andern Tages Hai sie zwei Stunden mit einem
Mädchen zu tun, dem sie dann noch das Mittagessen
und die Reise ins Oberland bezahlt, da es aller Mittel
bar ist. Sie gibt ihm eine Karte mit, damit es ihr
seine glückliche Ankunft daheim melde, doch die Karle
kam nie zurück!

Diese Erfahrung, welche für unsere jungen Mädchen
etwas beschämend ist, muß die Agentin ziemlich oft
machen, und es ist gut, daß ab und zu auch ein Sonnen-
blick dazwischenfällt, denn wenn sie auch ihre Arbeit
nicht um Mcnschmlobes willen tut, so ist eine kleine
Ermunterung doch jedem Vonnöten, der steinige Wege
im Dienste der Menschheit geht.

Eine Dankeskarte nachher gibt nicht viel zu tun,
und die Rückerstattung vorgeschossenen Geldes sollte sich

eigentlich von selbst verstehen.

Sehr dankbar war ein altes, ehrwürdiges Bure-
mannli. Die Agentin erteilte ihm einige Auskunft über
abgehende Züge, und er rief ihr ein warmes „Vergclt's
Gott im Himmel vbe!" zu, und dann noch einmal: „Ver-
gelt's Gott!"

Eine einfache Frau vom Lande drückte ihr b Fr.
in die Hand für das Werk, und ein französischer Pfarrer
25 Fr. mit der Bemerkung: „Als Sympathiebezeugung
für Ihr Werk."

Solche Sympathiebezeugungen begleiten dann wohl
die Agentin gleich wärmenden Sonnenblicken in die
dunkeln Wege hinein, die sie leider auch oft zu gehen hat.

Eben fährt der 11-Uhr-Zug ein. Ihm entsteigen
viel heimoedürftige, reisemüde Leute, die der Ruhe zu-
strebent doch dort im ungewissen Licht abseits redet
ein Herr auf ein junges Mädchen ein und führt die
halb Widerstrebende unmerllich ins Dunkel zu einem
entfernten Perron.

Die Agentin wird aufmerksam und folgt den beiden.
Sie hört das Mädchen ängstlich nach dem G. Zug fragen,
mit dem sie weiter müsse, während der Herr, der mit
ihr ausstteg, sie überzeugen will, er führe sie dahin.

„Hier hält kein G.Zug I" tritt die Agentin dazwischen,
„eilen Sie, mit mir zu kommen, Sie haben höchste Zeit."

Mit einem „Unverschämte Einmischung!" ver-
schwindet der dunkle Ehrenmann, und das Mädchen hat
kaum Zeit, der Agentin zu danken, da entführt sie auch schon
der Zug, in dem sie gerade rechtzeitig noch Platz gefunden.

Leichtgläubige und leichtsinnige Mädchen vor Schaden
zu bewahren, ist eine der vornehmsten, aber auch der hei-
kelsten Aufgaben der Agentin. Es braucht viel Takt und
sogar oft Mut und Entschlossenheit, um auf diesem
Gebiet etwas zu leisten. Daß auch hie und da ein fröh-
liches Lachen das oft so schwer belastete Herz der Bahn-
Hof-Agentin befreie, dafür sorgt der unfreiwillige Humor.

„Wo stige da d'Lüt t, wo ga Amerika wei?" fragt
eine Frau, und eine andere: „Wo geit hie der Weg i ds
Stedtli?" Em Geschwisterpaar soll einen Dienstherrn
treffen, den sie noch nie gesehen, und auf die Frage,
woran er sie erkennen werde, erfolgt die prompte Ant-
wort: „He an üs!"

So ungleich belastet und unberechenbar das Arbeits-
Programm der Agentin in Friedenszeiten schon war,
so überwältigend schwoll es bei Ausbruch des Krieges an.

Da sauste das fünfte Rad in rasendem Tempo,
so daß sein Arbeitstag von morgens 8 Uhr bis Mitternacht
hohe Anforderungen an seine Leistungsfähig'ett stellte.

Fast mit Bedauern blickt die Agentin jetzt auf jene
Zeit zurück, da sie einmal so recht mit Händen greifen
und mit Augen sehen durfte, wie segensreich und erwünscht
ihre Tätigkeit ist. Jetzt heißt es wieder in Demut warten,
bis das fünfte Rad benötigt wird, ein-, zwei-, zehnmal
des Tages, um sich dann zu sagen, daß nicht der ficht-
bare Erfolg den Wert einer Arbeit ausmacht, sondern
die unbeirrre Treue.

Gedankensplitter.

Es ist leichter, sich hundert Bedürfnisse anzu-
gewöhnen, als eines ab.
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